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    I. Einleitung


     


    In kaum einem anderen Jahrhundert zuvor gab es so viele anerkannte Künstlerinnen wie im 18.Jahrhundert. Frauen gründeten u. a. Salons, gehörten zu wichtigen Brief- und Gesprächspartnern von Philosophen oder schrieben selbst Romane. Die Auffassung, dass das 18. Jahrhundert ein Zeitalter der Frau war, erscheint daher nicht verwunderlich.[1]


     


    Das im Zeichen der Aufklärung und der Empfindsamkeit stehende 18. Jahrhundert war überwiegend durch die Emanzipation des Bürgertums und den Machtverlust der Kirche gekennzeichnet. Nahezu alle gesellschaftlichen Schichten entwickelten ein starkes Bildungsbewusstsein und einen ausgeprägten Wissensdrang. Frauen des Bürgertums, wie Angelika Kauffmann (1741 – 1807), profitierten von dieser rasanten Entwicklung.[2]          


     


    Sie gingen dennoch nicht gänzlich als „Heldinnen“ aus dieser Umbruchphase hervor. Man erwartete von ihnen, dass sie die Rolle der Frau, die dem Mann und Kriegshelden emotionale Wärme und Trost zusprechen sollte, einnehmen würden. Anstelle der Gleichstellung der Geschlechter wurde die Geschlechterrolle polarisiert. Während die Erwerbsarbeit der Frau u. a. von niederer Sozial- und Hilfsarbeit gekennzeichnet war und der Zugang zu (Aus-)Bildungsinstituten erschwert wurde, gingen die Männer durch den rechtlichen Ausbau des Alleinverdienertums und durch die Professionalisierung der Arbeitsbereiche als Gewinner aus dieser Entwicklung hervor.[3]


     


    Angelika Kauffmann ist in diesem Zusammenhang dennoch besonders hervorzuheben. Schon zu Lebzeiten musste sie sich u. a. Uniformitätsvorwürfe[4] gefallen lassen und mit dem bis heute vorherrschenden Klischee, dass ihre weiblichen Porträts unmittelbar im Zusammenhang mit ihrem eigenen Leben stehen, auskommen.[5] Außergewöhnlich für Kauffmann war zudem, dass sie die einzige Künstlerin des 18. Jahrhunderts war, die als Historienmalerin Mitglied einer Akademie wurde.[6]


     


    Einleitend soll die Arbeit kurz den Werdegang Kauffmanns von der Porträtmalerei zur Historienmalerei skizzieren.


     


    Einen Schwerpunkt im Werk Kauffmanns bilden die Darstellungen „verlassener und trauernder Frauen“, wobei den Penelope-Darstellungen ein stärkeres Gewicht zukommt.
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